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gu , l,ich«r Zeit «rf«lgt Ad,ade v»n
ch««lnezuchtfutter. » d,a », höchsten» SV
?f»nd,u 7 Mark.

tamderg, »,n 22. 0kto»,r 1»1».
Der » »rgermeifter:

Pipd«rg«r.

MMWW.
restlicher Kriegsschanplatz

l D. « rotzo» - a«Ptg>,rti «r. 22. Okt.
h, »r««zruppe Kronprinz Rupp, «cht
>n der Ly» und Scheid« llnfantriegefecht«.
hrf«che versuch« d«s Feind«« mit kleinen

und stärkeren Abteilunzen di« Flüff, zu über
schr«iten. Nordöstlich »an Kertrik dran , , r
mit V«n,,r « a,,n . südöstlich , «n K«rtrik mit
stär»«r«n Kräften gegen unser« Linien u«r.
Er wurde üderall »erlustreich ad, «wiesen.
Vizewachtmeister Mülle,  de « 9. Felbartil-
lerir-Neztment 22l »ernichtete hierbei sech«
Panzerwagen de« Gegner«. En,l »nd«r de-
setzten di« v«« un« geschonten Kirchtürme >»«
St . Amand mit Maschinenzewehren. Beider-
seit» »on S «l««me« und L« Chateau hat der
Feind sein, Angriffe erneuert. In nächtlichen
Teilangriffen fielen di« Gehöft» , on » mnroal
in sein« Hand.

Heorergrupp « » ««tscher Kronprinz-
Französisch« Angriff«, die am Morgen

nördlich der Serrt , am Nachmittag auf brei¬
terer Froni zwischen Ois, und Serr , gegen
unser« Lini«n »ordrachen, wurden adgewiesen.
Nordwestlich aon De«brecourt führten schlest-
sch« Truppen «in,n «rsolgrrichen Gegenangriff
durch.

Aus den Aisnehthen „ n vouzier , dauern
heftig« Kämpf, an. Württembergische Regi-
menter haben im Verein mit preutzischen und
bayerischen Bataillonen den Feind in erf»lg.

reichen Gegenangriff«» di« H»h«n östlich »on
Dandy, »wisch«» Beüay und Chestre, und
nördlich von Fal «is« wi«d«r «ntrissen und g«.
ge» stark« Gegenangriff« d«o Gegner» be
hauptet. Östlich»an Olizy scheitert« «in Teil-
«ngriff der Feinde».

Heerergrupp « Gollwitz.
Nach heftiger Artiterieoordereitung griff

der Amerikaner nördlich o»n Sommrran ««
und in breiter Front beiderseit» v»n Baut»
heoit , an. Im Feuer unb im Gegenstatz
sinb die Angriff« de, Gegner» gescheitert,
vornehmlich im Feuer unserer Maschinenge¬
wehr« unb Infantriegeschütz, erlitt der Ameri¬
kaner hoh, Verlust,.

Au« , in«m Geschwader von «two acht
feindlich»» Flugzeug«», da» Ortschasteu im
L a h n t « l «»griff, wurden »i«, Flu „ «u>,
«bgeschessen.
Leutnant veltjen » „ rang seinen 35. Luftpeg.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich»on Krufeoac und am Bukooiee

scheiterten feindlich, Angriff«. Erfolgreich»
eigen« Unternehmungen bei Irubareo » an
der südlichen Mereoa.
Der erst« Geueralouartiormeistor ludendorff.

LtoattzfekretärF i schde S über die
Kriegsanleihe:

Veutschlanü wirb niemals eia»

Negierung haben , die nicht einmütig
hinter - er Kriegsanleihe steht.

Lokaler und vermischter.
* Eamberg , 24. Oktober. Den Krieger-

familien « urb, «in« besonder« Teuerungs¬
zulage  in Höh« «ine» vierteljahrerbetra g
der städtischen Unterstützung bewilligt.

' Höchst, 24. Okt. wegen der Grippe
würben gestern sämtlich« Schulen aus vierzehn
Tag « geschlossen.
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Reichstag und Regierung
über die der Kriegsanleihe

Ser Staatsselrelär des ReichSschahamts, Graf von Reedern , hatte mit Parteiführern des Reichstags ein« Aussprache über die Kriegsanleihe.
Es waren mit dem Re!chst<i»epräsidenien Fehrenbach , vom Zentrum die Abgeordneten Gröber und Trimbvrn , von den Sozialdemo¬
kraten die Abgeordneten Ebert und Scheidemann , von den Konservativen dl« Abgeordneten Graf von Westarp und Dietrich,
von der Fortschrittlichen DoltsPartei die Abgeordneten Wiemer und Fischb »ck, von dm Rationalliberalen die Abgeordnete»
Stresemann und List, von der Deutschen Fraktion die Abgeordneten Freiherr von Gamp unb SchulH-Äromberg erschienen.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts erklärte u. a. folgendes: .;;£ttSS

„Man fraßt nach der Sicherheit der Anleihen . Oie Anleihen ^
sind gesichert, formell durch das Versprechen von Regierung und
Reichstag ; materiell durch das , was hinter ihnen steht, die Arberis-
und Steuerkrast des ganzen deutschen Volles . Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser Volksvermögen
bezeichnet. Unser Volksvermögeu  steht in der Hauptsache noch un¬
angetastet da . -

Vas deutsche Volkseinkommen  bietet eine Gewähr dafür , daß
auch der Zinsendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.

BnndeSrat und Reichstag find gewillt,  den eingegangenen
Verpflichtungen gerecht zu werde «, insbesoubere für Deckung der Kriegs-
!anleihezinsen in voller Höhe Sorge zu trage «.

Bei alle« Steuern , die noch kommen , wird der Besitzer von Kriegs¬
anleihe nicht schlechter gestellt werden wie der, der seiner Pflicht zur
Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Ich trete j
sogar dafür ein, daß derjenige , der sein Vaterland in schwerer Zeit^
finanziell nicht im Stiche gelaffen hat , bevorzugt werden soll.

Oie Kriegsanleihe ist eine Dolksauleihe  im besten Sinnes
des Wortes geworden , sie ist bereits jetzt in den Händen von Millionen j
zum großen Teil wenig bemittelter deutscher Reichsangehöttger , sie bildet \
den Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkaffe «, Genossenschaften, i
wohttättger Stiftungen , die unseren Aermsten diene». Und wett das der i

Fall ist, würde kein Parlament «ad keine Regierung es wagen können, durchs
gesetzliche Maßregeln au der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühre «.* '

- Die Parteiführer , des Reichstages
erklärten ihre volle Lleberelnstimmung mit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und Reichsregierung erste Pflicht sein
muß, den Zinsendienst der Kriegsanleihen in zugesagter Höhe mit allen Mitteln sicherzustellen , und daß der Besitzer von Kriegs¬
anleihe bei allen steuerlichen und sonstigen Maßnahmen keine Benachteiligung , vielmehr «ach Möglichkeit eine Begünstigung erfahren
soll. Für die Ourchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Tatsache, daß unsere « »leihen Volksanleihea  im besten
Siuue des Wortes find, bk  sich zum größten Teil iu den Händen von Millionen » euig hegütertsr Sslksg « offeu befinde«. ] ß



Vas wahre MeLenshmdernis.
Zu wenig ist beachtet worden , daß Präsident

Wilson in seiner Rede vom 27 . September
d. I ., in der er die fitti 1 Bedingungen des
Friedens festsetzte, abermals die schwersten An¬
klagen gegen die deutsche Regierung a ' isge-
sprachen ' hat . „Die Negierungen der Mittel»
Mächte haben uns überzeugt , daß ste ehrlos
sind und keine Gerechtigkeit beabsichtigen ."
„Sie nehmen keine Grund ' ätze an , als Gewalt
und ihre eigenen Interessen ." „Wir können
nicht das Wort derer annehmen , die uns diesen
Kiieg auszwangen ." „Detilichland wird seinen
Rus neu zu verdienen haben ." Endlich nennt
er die deutsche Regierung „outlaws " , Leute,
die außerhalb des Gesetzes , stehen , Geächtete,
Freibeuter , Bogelireie.

„Sie icheinen es nicht bester zu wissen,
Herr Wilion . und an die törichten Grenel-
märchen zu glauben , die systematisch von Schütten
und Hysterikern erfunden und verbreitet worden
sind . Sie sind das Opfer eines Riesenbetrugs
geworden und werden als ehrlicher Mann gewiß
erleichtert amatmen , wenn Sie sich überzeugen
können , daß Ihre Anichuldigungen un¬
wahr sind . Einmal wird doch die Wahrheit
anH Licht kommen : die Wahrheit , daß
Deutschland unschuldig ist an diesem Kriege
und erst im äußersten , letzten Augenblick
sich gegen russischen Überfall zur Wehr
setzen mußte , den der Räuber Frankreich mit¬
machte und den England dann auch für seine
selbstischen Zwecke ausnutzen wollte ; die Wahr¬
heit , daß Deutschland durch den französischen
Aufmarsch und den erwiesenen belgischen Ber-
rat gezwungen war , in Belgien einzudringen
und dies mit aller Schonung und Rücksicht zu
tun bereit war ; die Wahrheit , daß ihm dabei
scheußliche Grausamkeiten angetan wurden , die
die Geduld seiner braven Soldaten auf
härteste Proben stellten und Notwehr recht¬
fertigten ; die Wahrheit , daß der Schild der
deutschen Soldmen rein ist von jedem
Flecken wie am eisten Dag , während sich die
Akten über Bölkeirechtsbrüche unserer Feinde,
Grausamkeiten gegen Kämpfer und Gefangene,
Mißbrauch des Roten Kreuzes usw . bei uns
turmhoch häufen , ganz abgesehen von den
bestialiichen Roheiten lynchender Mobs in Ihrem
Volke , gegen die Sie selbst tadelnd sich wandten.
Jetzt aber , wo es in Ihres Volkes und Ihrer
Bundesgenossen Interesse liegt wie in unserm,
dem Blutbad ein Ende zu machen , prüfen Kie
noch einmal die Grundlagen Ihrer Anschul-
digunaen : Helsen Sie der Wahrheit zum
Siegel"

Beschimpfungen sollen im sachlichen Verkehr
der Völker nicht beachtet werden . Hier aber
haben sie sachlicheWirkungenundunheiloolleFolgen
für beide Teile , weil sie die Grundlagen für
sachliche Beurteilungen und Handlungen schief
«icheinen lassen . Wir hörten ja auch Asquiths
„unsterbliche Infamie unwrer © rniel " , Lorv
*mgh Cccils „Krebsschaden der Zivilsiation " ,
Mlfonrs „surchtbareiRäuberer " und Clemenceaus
„betrunkene Bestie " . W,r stehen verständnislos,
mitleidsvoll vor solcher Geistesverfassung . Aber
die ganzen Völker unserer Feinde sind davon
infiziert , befangen , irregeleitet . Jeder Engländer,
Amerikaner , Franzoie schwört am die Säcke mit
abgehauenen Kinderhänden und hat doch frtiher
nie einen Deutschen gesehen , dem er Bestiali¬
täten zmrauen konnte.

Wir müssen uns nur daiüber klar sein, daß
hier das stärkste Friedenshindernis liegt . Man
kann es den Feinden kaum verdenken , daß,
solange sie solches glauben , sie sich tür gott-
beaustragte Kampfer gegen Feinde des Menschen-
geichlechts halten . Aber auch ihre Kraft geht
zu Ende und auch sie wünschen dringend
Frieden : es käme ihnen nur lehr gelegen,
wenn sie irgendwie ihres Irrtums sich mit
Anstand entledigen dürsten ; mit der Friedens¬
offensive muß daher eine Wahrheilsoffeiisive
Hand in Hand gehen , die schließlich auch den
Feind und die ganze Welt überzeugt , daß das
deutsche Volk nach Charakter und Gesinnung
die stärkste Stütze eines friedlichen Völkerbundes
zu werden geeignet und getvillt ist.

Der Stolz aut den reinen Schild , das Be¬
wußtsein der Unschuld muß in unserm ganzen

Volk so stark ausflammen , daß es die Wahrheit
ausstrahlt in die belogene Welt . Nicht als
reuige Büßer treten wir an den Verhandlungs¬
tisch : von der Gerechtigkeit heychen wir unser
Recht . _

Hti der Zeitwende.
Berlin » im Oktober.

Die neue Regierung hat sich mit einer Note
an d-n Präsidenten der Vereinigten Staaten
gewandt , die den Vorschlag enthält , Wilson
solle Schritte zum allgemeinen Flieden tun und
zu diesem Zweck erklärt , daß Deutichland die
von dem Präsidenten im Januar dieses Jahres
ausgestellten Punkie ohne Einschränkung zuiGrund-
lage von Friedensverhandlungen als geeignet
erklärt . Umgehend hat Präsident Wilson eine
Antwort erteilt . Er hat sich darin noch nicht
erklärt , sondern zunächst drei Gegenfragen ge¬
stellt . nämlich , ob die deutsche Regierung mit
ihrer Note meine , daß sie die Wiljonichen
Forderungen annehme , ob der Kanzler nur im
Sinne und Austrage der Gewalten fprcche , die
bisher den Krieg führten . Sodann erklärt er,
daß er als Vorbedingung für einen Waffen¬
stillstand die Räumung des besetzten Gebietes (im
Westen ) betrachte.

Die Antmon kann an sich niemand über¬
raschen ; denn so wenig jemand glauben konnte,
daß Wilson leichifertig die Veianlwortung für
die Fortdauer des Krieges durch eine ab-
lehnende Antwort übernehmen würde , so wenig
konnte jemand glauben , daß er ohne weiteres
eine zusagende Antwort erteilen würde . , Hoff-
i nngsfreudige mögen also einstweilen sich an
dem Gedanken genügen lassen , daß weitere
Noten ausgelauschr werden und daß zum
erstenmal seit vier blutigen Jahren über
Friedensmöglichkeilen veihandelt wird . Schon
heule aber wird sichtbar , daß der Weg „jum
Frieden , der die Beendigung des längst über-
renen Krieges bringen soll , nicht ohne mancherlei
Beschwerden und Hindernisse zurückgelegt werden
kann . Die schwer er ist und welche Probleme
er birgt , zeigt unter anderm der plötzliche An¬
spruch, den die Polen auf ein Reich erheben,
das von Danzig bis Triest reichen soll. Und
wenn es sich dabei auch nur um phantastische
Träume handelt , so zeigen sie doch, wie un¬
endlich schwierig der Weg ist, der zurück-
gelegt werden muß , wenn Wilsons Punktationen
die Grundlage der Verhandlungen bilden sollen.
Eine andere Frage ist die Elsaß - Lothringen
betreffend . Für heute sei nur darauf htn-
gewiesen , daß die Frage noch unge¬
klärt ist, ob Wilson rn seinen acht
Punkten am 8 . Januar die Wiederguimachung
oder die Wiedercrwägung meint . Doch das
alles sind Sorgen einer späteren Zeit . Für
jetzt ist die Haupisache , daß aus dem Noten¬
wechsel sich die Grundlage für einen dauernden
Frieden ergibt , der die Ehre des Deutschen
Reiches , das , ungeschlagen auf feindlichem Booen
stehend , nicht beiührt und ihm seine welmmt-
schaftlichen Betätigungsmöglichkeiten nicht raubt.

Was endlich Wilsons Frage anlangt , ob der
Kanzler nur im Namen der Gewalten spreche,
die bisher den Krieg geführt haben . so mutz
doch mit allem Nachdruck darauf hingewiesen
weiden , daß das ganze deutsche Volk den Krieg
geführt hat , und daß das ganze deutsche Volk
oder wenigstens feine Mehrheit mit Einschluß
feiner Gewalten hinter dem Schritt des Reichs-
kanzlers steht . Wenn sich aber hinter dreier
Frage der Verfuch verbirgt , zwilchen dem
deutschen Volk und seinen Führern eine Scheide¬
wand aufzurichten , so muß betont werden , daß
Deutschland sich niemals soweit erniedrigen wird,
sich von den Männern zu wenden , die es
vier Jahre lang als Helden und Führer ^ ver¬
ehrte , nur um von der Girade der Feinde
einen glimpflichen Frieden zu erhallen . Die
nächsten Tage werden Gewißheit darüber
schaffen, was Wilson mit seiner Frage gemeint
hat . Wenn aber je, so ist jetzt für das deutsche
Volk innere Geschlossenheit und Einigkeit not¬
wendig . Alles Trennende muß vertagt werden,
denn wenn wir den Frieden wollen , den
Frieden , der unsere nationale Ehre wahrt,
wenn er auch schmerzliche Opfer fordert , so
kann er nur erreicht werden , wenn das ge¬

samte deutsche Volk geschloffen hinter der Re¬
gierung steht.

Die inneipoliliiche Nenordnikiig geht in¬
zwischen weiter . Die Partamenlarisierung der
Regierung wird iortgesetzl und die Umwandlung,
die doch für Deuischland ein völliger Bruch mti
der Überlieferung ist, geht mir folcher Ruhe
und solcher Disziplin vor sich, daß der Außen¬
stehende sich kaum der Tragweite der Neuord¬
nung der Dinge bewußt wird . Die so ent¬
stehende Volksregierung nach dem Willen des
Kaisers , vom Vertrauen der weitesten Volks¬
kreise getragen , wird alles daran ietzen, den
Flieden zu erreichen , aber sie wird auch , wenn
der Friedens ' chritk erfolglos bleiben sollte , alle
Volkskräste iammeln , um den Endkamps um
Sein und Nichtsein zu ehrenvollem Ende zu
führen . M - A . D.

General Scheuch preußischer KrlcgSmiuister.
An Stelle de« bisherigen Krlegsministers von

Stein ist General Scdeüch ernannt worden . Er ist
in Schlettstadt als Sohn des Oberlandesgerichts-
präsidenten geboren , wurde im Jahre 1883 Leutnant
im Badischen Infanterie - Regiment Nr . 112, 1897
wurde er Hauptmann im preuhnchm Kriegs-
minisicrium , das er nur verließ, um den vorge-
schriebcnen Frontdienst zu tun . Im Jahre 1912
übernahm er das Kommando des 5. Garde -Regi-
rnents in Spandau uub trat bei Beginn des Krieges
wieder in das Kriegsmuiitterium , um dort mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Direktors des
stentraldepartcmcnts betraut zu werden . Er wurde
dann als Nachfolger Gröners Chef des Kriegsamtcs.

Dolitilcbe Rutidfcbau.
Deutschland.

»Der Bundesrat hat beschlossen, den Ent¬
wurf eines Gesetzes zuzustimmen , das mit der
emgeteitelen Pallamentarisierung im engsten Zu¬
sammenhänge steht . Danach ' soll zunächst
A r 1 i k e l 21 A b ! a tz 2 d e r R e i ch s Ver¬
fassung aufgehoben  werden , der be¬
stimmt , daß Mitglieder des Reichstags ihren
Sitz verlieren , wenn sie ein besoldetes Reichs-
oder Staatsamt annehmen . Daiiii toll im Gesetz
über die Stellvertretung des Reichskanzlers der
zweite Satz wegsallen , wonach außer dem all¬
gemeinen Stellvertreter nur die Vorstände der
obersten Reichsbehörden für den Umfang ihres
Gefchäfiskresies zu Stellveilretern des Kanzlers
ernannt werden dürfen . Endlich soll dem ersten
Paragraphen desselben Gesetzes der Satz zu-
gefügt werden : „Die Siellvertrcter des Reichs-
kanzlers müssen im Reichstag auf Verlangen
jederzeit gehört werden ."

»In der Wahlrechtskommission deS preußi¬
schen Herrenhauses wurden nachstehende A n d e -
»ungsanträge  angenommen : Die Alters-
zusatzstimme iälll , die Auienthaltsdauer für
Wahlausübung von einem Jahre wird auf sechs
Monate beschränkt . Die Forderung der drei¬
jährigen Stnaisgngehörigkeit wird beieiiigt , eben¬
so die Wahlpflicht ; die Wahtausschtießungs-
gründe werden eingeschränkt ; die für Verleihung

eines weiteren Abgeordneten erforderliche (Siit,
wobnerzahl von 250 000 wird auf 200 000 et«
mäßigt ; die Berhättniswahl wird in einer An-
zahl großstädtischer Wahlkreise eingesührt und
kann im Wege der Gesetzgebung ausgedehnt
werden . Das Herrenhaus wird in seiner Zu»
sammemetzuug insoweit geändert , wie in der
ersten Lesung beschlossen ; außerdem treten lg
Vertreter der Arbeiter und zwei Vertreter der
Angestellten hinzu , während die Vertretung des
Grundbesitzes verringert wird . Das Etatsrecht
des Herrenhauses wird gegenüber den Be¬
schlüssen der ersten Lesung eingeschränkt.

Österreich -Ungarn.
* Ministerpräsident Dr . Freiherr v. Huffarek

hat den Parteisührern erklärt , daß das Kabi.
n e t t b e r e i t s e i,  z u r ü ckz u t r e t e n . In
den nächsten Tagen sollen die Parteiführer zum
Kaiser berufen werden . Diese Audienzen sollen
der Bildung eines neuen Kabinetts dienen , das
die Umgestaltung Österreichs duichzuiühreit haben
wird . Vorher muß eine Verständigung über
die Grenzen deS Selbstbestimmungsrechts der
Völker erzielt werden . Man spricht von einem
Koalitionskabiiiett Sy !va -Tarouca , dem Vertreter
aller Nationalitäten angebören würden . Auch
von einem Kabinett Lammasch ist die Rede,
doch dürite Lammasch auf den starken Wider¬
stand der Deutschen stoßen , die nur ein Kabinett
unterstützen wollen , das unbedingt an dem
Bündnis mit Deuischland festhält.

> Polen.
»Unter der Losung der Vereinigung

der polnischen Gebiete  wollen die
Aktivisten die Bildung einer Koalitionsregierung
anstreben , welche fämtliche politischen Richtungen
vereinigen und alle polnischen Gebiete ein-
sckitießlich der polnischen Ostmarken vertreten
soll. Sie verlangen die Überweisung der vollen
Staalsgewalt mit Ergänzung durch diejenigen
Organe , welche noch nicht bestehen (Kriegs-
Ministerium und Ministerium des Äußern ) . Sie
fordern eine polnische Vertretung in den anderen
Staaten . .Hervorgehoben wurden besonders
eine möglichst schnelle Bildung des Heeres unter
nationalem Kommando und die Wiederherstellung
des polnischen Hilfskorps als Kader des pol-
midien Heeres.

Eugl ««d
* In der Central Hall von Westminster in

London sprach der frühere Minister Lord G r e y
über den Völkerbund.  Er wies den Gedanken
zurück daß der Völkerbund nur ein Bund sür
die Alliierten sein würde , um einer bestimmten
Giuppe das Gleichgewicht zu sichern , und ebenso
wies er die Idee zurück, daß der Bund einer
erfolgreichen Beendigung des Krieges im Wege
stehen könnte . Wenn einige der Mitglieder den
Völkerbund verletzen , müsse der wirtschaftliche
Boykott vom Bunde als Ganzes die kräftigste
Waffe sein. Über die Abrüstung erklärte Grey:
Die Ausrüstung , welche sich Deutschland vor
dem Kriege anschaffte , muß beseitigt weiden.

Italien.
* In vielen Großstädten fanden Friedens¬

kundgebungen  statt . In Mailand und
anderen Städten verließ die Arbeiterschaft die
Fabriken , woran , der Präfekt einen flammenden
Aufius zur Wiederausuahme der Arbeit erließ
und zum Mißtrauen gegen das feindliche
Friedensmanöver ausforderie . Die sriedens-
freundlichen Bläller .Avantfl und .Siampa
werden seit mehreren Tagen nicht mehr ins
Ausland gelassen . .Secolo ' wirst entrüsteten
Tones die Frage aus , wer ,m Volk das sal'che
Gerücht verbreitet habe , daß der Krieg beendet
sei. Die Negierung sei nicht imstande geweira,
die übermiillung einer so gefährlichen Nachricht
zu verhindern . Die Negierung verdiene darum
den schärften Tadel.

Bulgarien.
» Unter Hinzurechnung von Tausenden

von Gefangenen , die bereits wählend
der Offensive der Verbandsmächte in Maze¬
donien gemacht ivurüen , ergaben sich
65 000 Bulgaren  den Alliierten in UMt*
einslimmung mit der Klanfel des militüncheit
Abkommens , wonach sich alle bulgari che»
Truppen westlich von üsküb als Kriegsgesairgene
zu ergeben haben.

Der falsche Rembvatidt.
ft] Roman von F . A. Geißler.

(gorts-hung.»
Georg ging , um nicht httrefj da ? große

Publikum der eintritissreien Tage gestört zu
»»erden , jetzt um «n den Tagen in die Galerie,
8A denen ein Einlaßpreis erhoben „ wurde,
den nur eine geringe Zahl von Kunstfreunden
zu opfern bereit war.

Eben setzte er mit einem schmalen Vinstk
eine ganz ' -ine Farbe auf , da versinsterle ein
riesengroßer moderner Damenhut ihm das Licht.
Unwillig wandte sich Georg um . , aber das
scharfe Wort erstarb ihm ans den Lippen , denn
er blickte in ein so jugendschöncS Mädchen-
autlitz , daß alte Märchen in seiner Seele wie
durch ein Wunder lebendig wurden , während
er mit dem schnell erfassenden Auge des Malers
sein Gegenüber belrachlete . Unter dem breiten
Hute quoll reiches , blonde ? Haar hervor und
umrahmte ein liehe ? , frisches Gesicht , aus dem
über einer schmalen , durch zitternde Flügel de-
kehlen Naie ein paar blaue Augen groß,
fragend , mit einem Ausdruck von heiterer Güte
herausschautcn . Die Gestatt war biegsam , doch
nicht künstlich schlank gemacht , und Kleidung
und Haltung verrieten die Tochter eine » ge¬
bildeten Hauses , doch zeigte sich in Blick und
Gebärden mehr Selbständigkeit und Entschlossen-
i-eit, als man gemeinhin bei deutschen Haus-

' Wern zu finden pflegt , über die erste Ju-
d hinaus , stand sie in einem Alter , in dem

. reifer » Jungfräulichkeit um jo anziehender

wirkt , je mehr ste zwischen dem Backfisch und
der fungeh Frau die Mitte hält.

Die wenigen Augeiihlicke , in denen Georg
Heyden alle diese Bemerkungen machte , waren
doch lang genug , um der schönen Beschauerin
zu verraten , welchen Eindruck ihr Erscheinen ans
den Maler hervorgebracht hatte . Ritt einem
leisen Lächeln , das die weißen , sestaneinander-
gesügten , mit feinstem Blau geränderten Zähne
sehen , ließ , begann die Dame , indem sie eine
schmale Hand im prallen Handschuh wie bittend
erhob:

„Verzeihen Sie meine Neugier , mein Herr.
Ich möchte Sie nickst in ihrer Arbeit stören,
aber vielleicht darf ich Ihnen ganz ehrlich jagen,
daß mir Ihre Kopie besser gefällt ' als das
Original ."

Georg wurde glutrot , und dieses fast jung-
ftäuliche Erröten bildete mit seinem grauen
Kopse und dem farbenfleckigen Malerkittel einen
so auffälligen Gegensatz , daß er ordentlich hübsch
und jugendlich aussah . zumal auch das Lächeln
seiner ratlosen Verlegenheit ihn verschönte , weil
es einen Einblick in seine Güte und Bescheiden¬
heit gewährte.

„Sie lachen über mich, " begann die Dame
wieder , „und Sie haben ein Recht dazu , denn
meine Ansicht ist gewiß sehr barbarisch . Aber
ich kann mir nicht Helsen : alle die Bilder , die
mit steifer Selbstgefälligkeit , fern von dem großen
Leben in einem Muieum hängen , kommen mir
manchmal vor wie Mumien — und die aller¬
berühmtesten Stücke möchte ich mit Götzenbildern
vergleichen , vor denen sich die blinde Menge
ohne eigenes Urteil «hrjurchlSvoll verneigt . La

ist mir eine frische Arbeit , wie die Ihrige , zehn¬
mal lieber !"

Georg lachte herzlich . „Ob . wenn doch einige
große Knnstgelehrte oder Millionäre Ihren
Geschmack hätten , mein Fräulein k Dann wäre
es eine Ehre und ein Vergnügen , zu kopieren
und brächte überdies noch was ein . Da Sie
mein Bild loben , bin ich selbstverständlich geneigt,
Ihre Kunstanschauungen für richtig zu Hallen,
denn unsereiner hört über seine Arbeiien nur
selten mal ein freundliches Wort . Doch auch
ohne diese veriönliche Beziehung finde ich in
Ihrer Auffassung der Galeriebilder viel Wahres.
Aber hüten Sie sich, schöne Ketzerin , einem
Museumsdirektor io was zu sagen !"

Er nahm das Bild von der Staffelei und
legte die Palette in den Malkasien.

„O web , so Hab ich Sie doch gestört ." sprach
die Fremde mit dem Ausdruck aufrichtigen
Bedauerns.

„Keineswegs . Denn ich wollte ohnehin auf»
hören . Aber wenn ' s Ihnen nicht aufdringlich
erscheint , möchte ich Sie bitten , meine Führung
bei einem kurzen Rnndgang durch die Galerie
anzunehmen , denn ich möchte Ihnen beweisen,
daß wir neben Mumien und Götzenbildern
doch auch manches unsterbliche Kunstwerk hier
haben ."

Sie verneigte sich mit schelmischer Ehr¬
erbietung . „Eine so gnädige Strafe läßt sich
die Ketzerin gar zu gern gefallen ."

Während sie scheinbar unabsichtlich den
Nebeuraum betrat , entledigte sich Georg Himer
der Staffele ! rasch seines Leinenlille !? , benutzte
ein durch Glasscheibe geichützte» Bild als
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Spie '.ek, um .- irr , K . aw - >r und Sa .u.net^
zu ttbtten , übergab einem Galenedtener st-
Btld zur Ausbewahinng und stand nach t«w>
zehn Minuten neben semer Dame.

Und nun begann der Rundgang . Ec mH*
sie durch die wohlvertrauten Räume , und «
war ihm . als schauten die altbekannten MeM
werke der Sammlung heute besonders
aus . als habe er iie nie vorher in so
Lichte gesehen . Mit hundert Fragen und b
merkungen gab irr ihm immer neuen ■<
zu zeigen , zu erklären , zu schwärmen, , wie °
junger Enthusiast . Ihm war . , als gmg er
einer Verklärung dahin . Die Halene
Hallen aus einmal gar nicht mehr dte gemm
wetlien Mienen wie fonst . sondern waren m>
Leute geworden ; der Obersekrelär , mit m
einige Male Sireiligkeilen gehabt hatte , gm
ihn aus seinem Glasbänschen so freundlib
wohlwollend an . daß Georg ihm fröhitchi zunm
ja , sogar der Herr Galeriedirektor . Geham
Woltmann , der ihm niemals , Wohlwollen
gegengebracht hatte , sah heute so gütig ,vn .
munternd aus ihn , als wolle er demnächl
seiner Bilder für die Galene erwerben m >
zum Professor Vorschlägen — ent Pr“® Det,
Herr , dieser Geheimrat I Die roten,
gesessenen Plüschwfas waren ' I” 1 f ' fiji)
pnrne Diwans eines Rlärchenpalastc '- , »w,
wenigen Besucher des Rkuseums erichte ^
wie betrenndete Gäste , die gekommen n . "m
eine große Feierstunde >mit ihm zu . ,'I?.{it
Erst , als er die breiien . linoleumbclechen ^
it dem momtmsülalen Treppcah ' ir M

«den

Vi

tit dem monumentalen Treppcam>
schritt utto sie chm ein kurzes , tzerztluM
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Von Nab und fern.
| ( t Geburtstag dcr Kaiserin . Die
[in hat dem Wunsch Ausdruck gegeben,

Geburtstag dem Ernst der Zeit ent-
eod in aller Stille zu verleben . Es würde
,em Sinne sein, wenn alle , die sonst ihre

und Anhänglichkeit durch Glückwünsche
Ausdruck zu bringen pflegten , in diesem

L davon abständen.

zlmiiestie für Frauen . Ein aus Anlaß
Geburtstages der Königin von Württem-
k eraangener Gnadenerlaß verfügt die
kn « von noch nietn vollstreckten Strafen

Ehefrauen und Witwen von Kriegsteil-
tpn.
Seite Postbestimmnngkn . Vom 20 Df»
' ab sind Pakete aus Deutschland nach Mül-
jen (El, .) — einschl. Dlülhausen -Dornach —
Mch Colmar (Eis .) wieder unbeschränkt zur
Förderung zugelassen . Die Pakete dürfen
tt offen beigesügten Rechnungen und Schriit-
jtn, die sich nur auf den Paketinhalt be-
^ dürfen , leine schriftlichen Mitteilungen
jalten.
Stiftungen für das Hindenbnrg -Mu-
0,\ Anläßlich der Eröffnung des Poiener
^burg -Museums haben Guidotlo Fürst
^xoiineismarck auf Schloß Neudcck O .-S.
>der Vorstand der Rheinischen Metallwaren-
i Maschinenfabrik in Düsseldorf - Daendors
, Muieumssoiids je 5000 Mark überwiesen,

dcimlrhr der deutschen Km -.fi aus ftcllung
l Lofia . Die Besorgnisse um das Schicksal
deutschen Kunstausstellung in Sofia erweisen
Mlichesweste als unbegründet . In Berlin
d,e Nachricht eingetroffen, daß die Kunst-
,,e wohlbehalten die bulgarische Hauptstadt
Am haben und sich auf der Bahn nach
Wand befinden.
ftskcr Sieger im Viermeisterturnicr.
Idem Berliner Schachlnrnier, an dem die
chmeister.Dr . Lasker . Dr . Tarrasch , Rubin«
i und Schlechier beteiligt waren , ist der
Deister Dr . Lasker mit Zählern als
p hervorgegangen . .
Kroste Stiftung . Der verstorbene Rentner
Wn Roieiisienget in Mühlhausen i. Thür.
W000 Mark zur Errichtung eines Alters-
i$ für Mühlhausen Bürger hinterlassen.
Kegen die Enteignung von Bettwäsche
» sich der Verein der Hotelbesitzer von
liurg und Umgegend . Er beschloß , die
ßbelleidungsstelle um Aushebung der ver-
« Enteignung von Bettwäsche der Ham»
^Wäscheverleihgeichäfte zu eriuchen , da die
iS nur Leihwäiche benutzen und bei Auf¬
wallung des Verbots gezwungen wären,
Betliebe zu schließen.
fchnrc . Im bayerischen Hochlande , in
tnitirchen, Mittenwatü z. B . und Tegernsee
;3- 6 Zentimeter Schnee gefallen.
Veinboykott in Bayern ; Um dem
Mwucher im Weinhandel zu steuern , haben
Münchener Weinwirte und anschließend die
,tischen Weinwirte einen Weinboytott be-
flen.
Marien bei den . Friedensverhand-
ffn. Die ungariichen Frauenrechtlerinnen
«iigen, daß an den kommenden Friedens-
hiidlungen auch Frauen teilnehmeu sollen,
tBittschrift in btefem Sinne wurde dem
int Burian übergeben . . -
Tomaten tabak . Bald gibt es keine
«Viiait mehr , die nicht als Ersatz für den
Een Tabak versucht worden ist. Ein
iffischer Apotheker hat nun gesunden , daß
Ambtätter einen wirklichen Eriatz bieten.
tTvmatenblait hat , wie er behauptet , einen
Back und Geruch , der geradezu entzückend
Die Blätter brauchen nur tm Schatten ge-

m zu werden und sind dann für Pfeife
'otgaretten gebrauchsfertig.

Kronen «irr ein Strindbergbnch.
vloelhotm Hai dieser Tage eine Veriieige-
i von Bücher,eltenheiten stattgeiunden , bei
'«rgeiamt 1039 Bücher mit 24 536 Kionen
| worden sind. Den höchsten Preis er-
"trbei ein Buch von Strindberg : 2625

Kronen . Es handelt sich freilich um ein
Exemplar der als Manuskript gedruckien Komödie
„Marodeure " , die im Jahre 1886 in nur
10 Exemplaren veröffentlicht worden ist.

Ein Großfürst als ModcAeichner.
Der einzige Sohn des Großfürsten Michael von
Rußland . Graf Michael von Torby . ist Zeichner
für englische Modeblätter geworden und wird
in London demnächst eine Ausstellung seiner
Modelle eröffnen . Ein berühmter Londoner
Zeichner hat eine Anzahl dieser Modelle er¬
worben.

Kriegsereigmlle.
6. Oktober. Andauernder feindlicher Ansturm an

der ganzen Westfront . Heftige Angriffe der
Amerikaner abgewiesen . — Im Lustkampfe
werden 37 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
— Die int Rahmen des bulgarischen Heeres
kämpfenden deutschen Truppen werden zurück¬
genommen.

7.  Oktober. Alle Angriffe an der Westfront
werden blutig abgewiesen . Besonders schwere
Verluste erleiden die Amerikaner.

8. Oktober. Amerikanischer Durchbruchsversuch
an der Aire gescheitert . Feindliche Angriffe
nördlich der Scarpe , bei St . Quentin und
in der Champagne abgewiesen.

9 . Oktober . Englisch -französisch -amerikanischer
Massensturm . Zwischen Cambrai und St . Quen¬
tin beziehen die deutschen Truppen rückwärtige
Stellungen . Cambrai wird geräumt.

10 . Oktober . Erfolgreiche Abwehr feindlicher
Angriffe . Bei Beaumont scheitert der Ansturm
vor den Linien österreichisch-ungarischer Jäger.

11.  Oktober. Starke feindliche Angriffe scheitern.
Erfolgreiche Abwehr vor unseren neuen
Stellungen . — Im Monat September werden
an der Westfront 773 feindliche Flugzeuge
und 95 Fesselballone vernichtet . Die deutschen
Verluste betragen nur 107 Flugzeuge.

Oer fliegende fifcb.
Ein Bild aus dem Pariser Leben.

Ein kleines Bild aus dem französischen
Leben , das „tief blicken läßt " , zeichnet C. de
Pawlowski im Pariser .Journal ' : Während der
Postbote im Bewußtsein der erfüllten Pflicht
ein Glas Apfelwein in seinem Schnurrbart
„filtrierte " , lasen Herr und Frau Coeotier , ohne
müde zu werden , immer von neuem das Tele¬
gramm . das er ihnen soeben gebracht hatte.
„Ein Fisch ! Ein großartiger Fisch 1" Ihr Vetter
Polatouche , der Seeoffizier , kündigte ihnen die
Ankunst dieses herrlichen Geschenkes für den¬
selben Tag an ! Einige Minuten später waren
schon eine Anzahl Nachbarn der Cocotiers in
Kenntnis gesetzt. Gewiß konnte man nicht
daran denken , ein solches Stück allein zu essen,
und man mußte alle Freunde zu dem Fest¬
schmaus einladen , der da in . Aussicht stand.
Ohne einen Augenblick zu verlieren , beauftragte
Herr Cocotier den jungen Bäckerburschen,
schleunigst zum Bahnhof zu gehen , der zwei
Kilomeier entfernt lag , um das kostbare Paket
zu holen . Dann stand alles an der Straße und
wartete mit ängstlicher Spannung auf die Rückkehr
des Boten . Dieier kam auch ganz vergnügt an.
„Er ist da , Herr ! Er ist da ! Nur hat
man mir auf dem Bahnhof so etwas getagt,
daß er auf einem Baume wäre , und daß man
ihn , so lange der Bahnhofsvorsteher nicht da
wäre , nicht herunierholen könnte , weil nur dieser
eine Leiter hat . " Die Cocotiers sahen einander
bestürzt an . Der Wundeifilch des Vetters
Polatouche aus einem Baum ! Was konnte
dieses beängstigende Geheimnis bedeuten ? Gtück-
licheimerse konnte der Lehrer die Ausklärung
geben . „Nichts einfacher als das, " sagte er.
„Denken Sie daran , Herr Cocotier , daß die
Wissenschaft kein Geheimnis kennt , und daß die
Zeit des dunklen Aberglaubens seit langem vor¬
über ist. Es handelt sich ganz einfach um
einen fliegenden Fisch , den ihr Vetter im Lame
seiner Fahrten hat sangen können . Mau
kennt, " to fuhr er fort , „vier Arten von fliegen¬
den Filchen : die fliegende Meeräiche , die ein
sehr sattc § Gericht gibt , und die man im Ozean
und im Bkittelmeer findet ; den fliegenden Fleder-

stich. der in den tropischen Meeren zahlreich vor-
kommt und sehr geschäht wird ; die Meerschwalbe
und den Meerfalken utw . Es ist sehr zu bedauern,
daß die Unkenntnis eines Eisenbahnvorstehers
ein so bemerkenswertes Exemplar der Meer»
sauna leiden läßt uud unsere kleine Stadt der
Ehre beraubt , es in seinen Mauern zu be¬
trachten ."

Die Rede machte auf Herrn Cocotier leb¬
haften Eindruck , und er faßte einen Entschluß.
„Ich werde selbst hingehen, " erklärte er . Eine
große Gruppe von Neugierigen schloß sich ihm
an , als er eilig dem Bahnhof zusteuerte . Dort
fand er die Aussagen oes Jungen bestätigt:
der Fisch war richtig auf einen Baum , man
konnte nur noch die gelbliche Kugel des in den
Zweigen hockenden Körpers erkennen , und der
Bahnarbeiter erklärte sich außerstande , ihn zu
holen . „Der Vorsteher hat allein die Leiter,
ich weiß von der Geschichte nichts , ich war nicht
da , als er hinaufgeflogen ist. " In großer
Angst standen die Zuschauer um den Baum;
die einen unterschieden deutlich einen Flügel,
der sich bewegte , andere schlugen vor , das wilde
Tier mit einem Flintenschuß herunterzuholen,
aber der Lehrer bestand darauf , daß man es
lebend fangen müßte . Die Aufregung war bis
zum Siedepunkt gestiegen , als der Bahnhofs¬
vorsteher endlich aus seiner Kneipe zurückkam.
Ganz verdutzt sah er die Menge , die sich an¬
gesammelt hatte . hörte aufmerksam Herrn
Cocotier an , der seinen Fisch forderte , und als
er endlich verstanden hatte , was man von ihm
wollte , erwiderteer : „Ach so I Ihnen gehört
der Korb Fische, der gestern ' abend angekommen
ist. Ach, entschuldigen Sie nur , aber er stank
so fürchterlich , daß ich ihn die Nacht über in
den Baum hinausbefördert habe , weil es in seiner
Nähe nicht auszuhalten war . . . "

VolkswirtfcbaftUcbea»
Nene Schuhbedarfsscheine . Um den zu¬

nehmenden Fälschungen von SchnhbedarsSscheinen
zu begegnen , wird die Reichsstelle sür Schuh-
desorgung demnächst neue gegen Nachahmungen
besser als bisher gesicherie SchuhbedarfSscheme Her¬
stellen und an die Gemeindebehörden abgeben . Die
neuen Schuhbedarssscheine sind ähnlich wie Wert-
paviere gegen Fälschungen gesichert . Außerdem sind
Maßnahmen zu einer verichäriien Überwachung der
»u Verkehr befindlichen Schuhbedarssscheine getioffen
worden . Die Behörden sind angewiesen , darauf zu
drängen , daß Schuhhändstr und Poiizeibeamte besser
als bisher über die Anzeichen unierrichtet werden
und zu genauer Prüfung der ibnen zu Gesicht
kommenden Scheine angehaiten werden.

GericbtsbLlle.
Berlin . Ein Einbruchsdiebsiahl in der Wohnung

bcS spanischen BotschasiSaiiachss B . führte die Mo¬
distin Helene Z ., die Verkäuferin Margarete T . und
den Monteur Waller R . vor die ö . ' Sttcstkammer
des Landgerichis I . Die Z . hatte ein Verhältnis
mit dem Bruder des Attaches , Ingenieur B . Auf
Veranlassung des Attaches wurde dieses Verhältnis
aufgelöst . Darüber war die Z . sehr erbost und be¬
schloß, Rache an dem Atiachö zu nehmen . Sie führte
dielen Plan in der Weise aus , daß sie die beiden
Mitangetlagien und einen noch mchi eruiittelien I.
zur Begebung eines EinbruchkviebstablS bei B . an-
stifiete . Die Beute des Einbruches waren Wäiche
und Anzüge im Werte von über 4000 Mark . Der
Gerichtshof mußte die Sache gegen die beiden weib¬
lichen Angeklagten , die geistig nicht koirekt sein sollen,
vertagen und deren Untersuchung aus ihren Geistes¬
zustand anordnen . Der bisber unbeschollene und
gestälidige R ., der sich zur Teilnahme an dem Ein¬
bruch halte beschwatzen lassen , wurde zu l 1/ , Jahren
Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten
Uniermchungshast veiurteilt.
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^»flüsterte, erwachte er aus seinem Wnnder-
Verwirrt zog er den Schlapphut und

m dem letzten Treppenabsatz tnne.
>Kem Fräulein , Vergebung ! Wie un-

;» muß ich Ihnen Vorkommen — laufe
wen stundenlang durch die Galerie und
it, mich vorzustellen ."

nannte seinen Namen und sie zog aus
Handtäschchen eine kleine Karte hervor,
behutsam, mit einer gewissen Feierlichkeit

lMang nahm . Mit nochmaligem Dank
, M die Hand , die er kräftig schüttelte,
7 .nett Gedanken zu kommen, einen Kuß
.- .sämige Leder zu drücken. Auf einmal
* inmitten einer sechsköpfigen Gesellschaft,
8«? Treppe herablam, verschwunden,
" "er stand wie weltentrückt immer noch
^ Treppenabsatz und schanle auf die Jn-

ftj ? Kärtchens : „Cora v. Breuntngh .»'
st>̂ ' "uch daheim Georgs leuchtende Augen

mser nicht sofort verraten , daß in sein
w " cue  getreten sei, so würde
M nicht zum Schweigen haben zwingen
'in - n des Dichters Frage nach der

mner Erregung kam seinem Mitteilnnas-
mit r?c?en' nnd so berichtete er bei Tuch,

i uockenden. zögernden Worten , aber
^ Heller Freude seines vereinsamten

'iP tln seiner Begegnung mit der jungen
«uh « Mn , so gut , verständnisvoll,
< klug war-
7 Unterbrach ihn mit bärbeißigem Lachen,

Mgestolze sür derlei Gelegenheiten in
"i haben.

ja k!o wahres Wtmdermädel

Vermiscktes.
Die Korrespondenz des Exzare«

Nitolaus . Die,Prawda ' veröffentlicht den
Bericht der Sondertommission , die von der
rulstschen Regierung ernannt worden ist, um die
Korreipondenz des verstorbenen Zaren und die
anderen Papiere , die bet seiner Verhaftung be-
schtagi ahmt wurden , zu veröffentlichen . Von
dem Tagebuch des Zaren sind Teile bereits
veröffentlicht worden . Man hat aber auch das
Tagebuch der Zarin sowie Aufzeichnungen des

Zarewitschs gesunden . Es sind mehr als 5000
Briese vorhanden , die der Zar mit seiner Ge¬
mahlin und mit Kaiier Wilhelm und anderen
Herrschern gewechselt I,a *. Nikolaus II . hatte
die Originale aller dieser Briefe und ebenso
flüchtia geschriebene kurze Mitteilungen , die er
fast täglich mit der Zarin austauschte , auf-
bewahrt . Nach dem Bericht der Kommission
hat diese Korrespondenz großes historisches
Interesse und gewährt einen Einblick in den
Charakter des Zaren und der Zarin.

Der Orden Pour le mßritc . Dieser
hohe Owden , der im Jabre 1740 gestiftet wurde,
besteht aus einer Militär - und einer Fnedens-
klasse sür Wissenschaft und Künste . Die Friedens-
klasse wird entweder am Tage der Geburt oder
am Tage des Regierungsantritts oder des
Todes Friedrichs des Großen verliehen . Die
Anzahl der Ritter ist auf 30 festgesetzt. Auch
an Ausländer wurde vor dem Weltkriege der
Orden Pour le merite verliehen , jedoch auch
nicht an mehr als 30 . Für milltäristhe Ver¬
dienste sind in den vier Kriegsjahren 500 Orden
Pour le merite bisher verliehen morden.

Papiergestüht . An Papierkleider und
Papierschuhe hat sich der moderne Memch
bereits seit einiger Zeit gewöhnt , sodaß er aus
ein neues Papierwunder eigenllich vorbereitet
ist . Es ist der Papierstuhl . Peddigrohr , Weiden¬
hölzer und Schilshalme , woraus in gewöhnlichen
Zeilen die behaglichen Ikorbmöbel hergestellt
wurden , haben rm Papierfasergewerbe einen
Ersatz gefunden . Papierstäbchen oder Papier¬
kordeln werden um die Holzgestelle der Slühle
geflochten , über die Lehne für Rücken und Arme
und über die Stuhlbeine , sodaß alles mit
Papierflechtwerk in den verschiedensten Flecht-
arien bezogen ist. Die Polster in buntgeblümten
Künstlermustern , in antiker Gobelinnachahmung
oder in Buntslickerei sind natürlich ebenfalls aus
Papiergewebe hergestelll . Ebenso der Tisch,
dessen Platte nur aus Holz besteht , und die
Fuß - und Sitzbänke.

Kaninchenaugen für Menschenangen.
Ein französischer Augenarzt hat versucht, Sol-
dalen , die tm Kriege ein Auge eingebüßt haben,
Augen von Kaninchen einzusetzen . In seinen
vor der Pariier Akademie sür Medizin ge¬
machten Mitteilungen hat er über seine Veriuche
u . a . ausgesührt : Die einziae Möglichkeit,
einen brauchbaren Ersatz eines Menschenauges
zu erhalten , bestehe darin , daß man ein lebendes
Auge in senen Teil des menschlichen Auges,
der die „Tenonskapiel " heißt , verpflanzt . Die
Tenonskapsel ist die nach Jacques Teuon be¬
nannte verdickte vorderste Schicht des hinter
dem Augapfel liegenden Zellgewebes , die dielen
kapielartig umsaßt . Wenn es nun auch nicht
möglich ist, das verpflanzte Auge in seiner Ur-
lplüngtichkeit zu eibalten . weit sein Volumen
sich sofort nach der Verpflaiizuilg verkleinert , so
läßt sich doch ein weiterer Verfall aufhatten.
Solch Tierauge soll, wie der stanzösische Arzt
behauptet , viel „äslhelischer " wirken als ein
Glasauge oder ein künstliches Auge anderer Art.

Eine russische Fabrikstatistik . Eine
fiaiizöfilche Fachzewchmt gibl die Eraebmsse
einer Umfrage wieder , die die Vereinigung der
russischen Industriellen veranstaltet hat , um die
gegenwärt ' ge Lage der russischen Eileniildustlie
zu ermitteln . Danach haben von 238 Fabriken,
die gefragt wurden . 217 geantwortet . Von diesen
haben 75 , die 23 Arbeiter beichüftigten , den
Betrieb eingestellt . In den 132 Fabriten , deren
Betrieb ausrechlerhallen wurde , ist die Zahl der
Arbeiter von 86  531 im Jahre 1917 aus
43 600 am 1. April zurückgegangen . Der
Durch,chnfttslohn beträgt , wenn Frauen und
Lehrlinge mit eingerechnet werden , am 1. April
1918 284 Rubel , während er am 1. April
1917 nur 86 Rubel monatlich gewesen war
Der Arbeitsertrag ist auf ein Viertel des Nor¬
malen gesunken.

Goldene Morte.
Alle irdische Gewalt beruht auf Gewalt¬

tätigkeit . Marie v. Ebner -Eschenbach.
Nicht wer diele Ideen , sondern wer eine

Überzeugung hat . der kann ein großer Mann
werden , v. Eötvös . °»«>««. «,-«7-, „m. ».m.,

sein , das meinen kühlen Georg so in Flammen
gesetzt hat . Kleiner , Kleiner , mir scheint, du
bist trotz deiner granen Haare drauf und dran,
dich zu verlieben . Kann dir 's nicht verdenken,
so was brinat Leben in die Bude und macht
den ganzen Kerl um zehn Jahre jünaer . Und
da deine Schöne von Adel und offenbar auch
nicht ohne den schnöden Mammon ist, io wünsch
ich dir in brüderlicher Liebe alles Gute — "

„Ach , Franz , nicht diesen Ton !" unjerbrach
ihn Georg , „ich bitte dich darum , du bist doch
ein Dichter und fühlst es ganz genau , wie es
ist, wenn auf einmal eine unbestimmte Er¬
wartung uns freudevoll bewegt . Mir ist's , als
war ich ein Kind , das durch die Klinzen der
Tür nach eurem Schiminer des Weihnachls-
baumes ahnungsselrg fpäht . oder ein Schiffer,
der narb langer , dumpfer Windstille wieder die
erste frische Brise spürt — und jedes Wort ist
eine Entweihung des Gefühls , daß ich mir
selbst nicht deuten mag , an dem ich mich nur
freuen und wärmen will - "

Er brach ab , als fürchte er , zuviel zu sagen.
Franz zertrümmelte sinnend ein Stück Brot
neben dem Teller und warf ab und zu einen
fragenden Blick auf den Bruder . Endlich
sagte er:

„Ja , bist du denn gar so einiam gewesen
in unferm Haus ? Und ich hab 's nicht gemerlt,
Hab ' nicht daran denken wollen ? Das war
gewiß schlecht und eigensüchtig von mir — aber
ich stecke >o tief in meinen Arbeiten und meinen
Sorgen , daß ich mit mir vollauf zu tun habe.
Und ich dachte , du wärst ganz glücklich, mein
guter Kerl !"

Da sprang Georg auf , fiel dem Bruder
leidenichasttich um den Hals und stürmte auS
dem Zimmer . Franz sah ihm gedantenvoll nach
und murmelt ^ mit wehmütigem Lächeln : „ Ja,
wenn einer mit 45 Jahren eine Kinderkrankheit
triegi, ^ ist's meist sehr gefährlich .»'

Pünktlich zur Minute war Georg am
nächsten Tage wieder in der Galerie und malte
fleißig an seinem Bilde . Aber dieser Ester war
nur eine Ableitung für die innere Unruhe , die
ihn erfüllte.

»Ist das Liebe ? " fragte er sich oft , wenn
er sich dabei ertappte , daß er nur mechanisch
den Pimel führte , während seine ganze Aus-
merkiamkeit darauf gerichtet war . das Heran¬
nahen des Mädchens zu bemerken . Er schalt
sich einen Toren , lächle über seine knabenhafte
Erwartung und zwang sich immer wieder aufs
neue zur Arbeit , um nach wenigen Minuten zu
entdecken, daß er wieder mit seinen Gedanken
in die Weite schweifte. Aber seltsam , in diesem
Zwiespalt der Stimmung traf er , als ob eine
geheime Macht ihn leite , das Rechte . Die
feinsten , zartesten Farben des Originals , die er
nie hatte nachahmen können , vermochte er
heute in emer wundersamen Steigerung seiner
gesamten Lebenskräfte zu erfassen und mit dem
Pinsel am leine Kopie zu übertragen , und er
staunte bisweilen selbst darüber , daß diese dem
Original so ähnlich wurde wie nie vorher eine
seiner Arbeiten . ES war , als seien in dieser
Stunde sehnsuchtsvollen Harrens neue Quellen
in ihm entiprungen . ia , er meinte zum ersten
Male in seinem Leben die Hand des Glückes
zu spüren , die sich dem begnadeten Mensche»

aus den Wolken entgegengestreckt und ihn srennd-
lich und sicher auf eine hohe , sonnige Bahn det
stolzen Gelingens führt.

Da endlich hörte er das Rauschen eine;
Gewandes , den leisen Gang eines leichter
Schrittes , und im nächsten Augenblicke stank
Cora bei ihm , so schön und lieblich wie gestern
und doch ganz veräi ^ ert, denn jede Scheu dez
Fremdseins war von ihr gewichen. Mit
freudigem Aufleuchten ihrer lachenden blauen
Augen bot sie dem Künstler die Hand wil
einem guten Freunde , und doch lag in ihren
Gruße keine gleichgültige Verlraulichkeit , fort,
dern der offenbare Ausdruck jener tiefe«
Freuds des Wiedersehens , die noch nicht Wort,
zu finden wagt , aber dafür um so beglückende,
ist. Auch ° Georg war keines konventioneller
Grußes fähig . Er drückte einen leisen Kuß auf
ihre Hand , und indem er sie einen Angenbltck in
der seinen hielt , gingen ihm Romeos Vers,
durch den Sinn:

„Wär ' ich der Handschuh doch an di - ftr Hand
Und küßte diese Wm .ge."

Endlich faßte er sich. „ Wie schön, baß Sie
gekommen . Ich mußt es , wenn Sie auch gestern
kein Versprechen gaben ."

Er kam sich außerordentlich kühn vor , als er
diese Worte gesprochen hatte, , und sürchiete fast,
dadurch eine Ungeschicklichkeit begangen zu haben .'
Aber ne lächelte nur und warf ihm einen
schelmischen Blick zu, der ihm das Blut rascher
durch tue Adern trieb.

Sie 3 (Fortsetzung folgt.)
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Mathilde Kurt
Josef Klöpplng

Verlobte.
Frankfurt a. M . Camberg (Nassau)

24. Oktober 1918.

Für die uns beim Hinscheiden unserer
geliebten und unvergeßlichen Tochter und
Schwester

erwiesene Teilnahme und zahlreichen Kranz¬
spenden sprechen wir hiermit allen lieben Ver¬
wandten, Freunden und Bekannten, insbeson¬
dere den Inhabern und Arbeitern und Arbei¬
terinnen der Firma Heinrich Th uh  Cam¬
berg sowie den Kameraden und Kameradinnen

rmjerm üefgeMlten Dank aus.
Erbach(Taunus), Johannisberg a. Rh.,

Biebricha. Rh., ben 24. Oktober 1918.

Familie Jeremias 5tolz

Amtliche Nachrichten.
Diejenigen, welch« infolge Ablauf der

Frist auf Grund der Mahlkarten Gerste oder
Hafer nicht verarbenen lassen kannten wollen
mir — zwecks Verlängerung der Korten üm
!4 Tage - dieselben bestimmt am Freitag,
den 25. d. Mi «. Dorm, vorlecen.

Camberg, den 24. Oktober 1918.
Der Bürgermeister :

Pipberger.

g. 2 . L . GnÄtzÄ» 23. Oirt.

W « Mch«
Heeresgrupps KronPrmA Rnpprecht.
Die Kümpfe in der Lys-Niederung dauern

sn Heftige Angriffe des Gegners beiderseits
der Deinze. Nördlich der Stadt wurden fi«
«Laewiesen, südlich der Stadt nach anfängli.
chrm Deländegewinn durch Gegenstoß westlich
der Straße Drinze.OIsene zum Stehen ge-
»rächt. Östlich von Kortrik wurden wir vom
Veitrand von Dicht« auf den Ostrand zurü» .
gedrängt . Beiderseits des Ortes sind starke
feindliche Angriffe gescheitert. In erbittertem

Kampf« wurden di« Höhen bei Keilberg vom
schlesischen Reserve-Infanterie -Regiment Nr . 10
unter seinem Kommandeur Major Grüner ge-
gen vierfachen Ansturm des Gegners gehalten.
Teiikämpfe in der Scheid,niederung beider-
frits von Tournal und Dalenciennes.

Hser-sznr- pr Vrntfcher Kr- ^Mwx
Südlich von Marl « rüumtrn wir den vorü¬

bergehend verteidigten Brückenkopf an der
Serie und Souche und nahmen unsere Linien
hinter di, Bachabschnitte zurück, An der Aisnr
wiesen wir heftige Angriffe der Gegners bei-
derjeitr von Nanteuit ab.

Auf dem östlichen Aisne-Ufer, beiderseits
von Douziers und östlichv»n Olizy haben die
Kampfe größeren Umfang angenommen. Un-
ter stärkstem Artillerieeinsatz griff der Feind
am frühen Morgen zwischen Terron und Fa-
laisr sowie zwischen Olizy und Deaurepaire

Auf den Höhen dstlich von dalloy kvnnte

gehalten. Auch auf der übrigen Front wurde
der Feind unter schweren Verlusten für ihn
abgrwirsen.

Hsrresgruppe « stlwitz.
Zwilchen Argonnen und Maas und zwi¬

schen Maas und Mosel rege nächtliche Feuer-
tätigkrit . Teiikämpfe westlich der Mao « und
westlich der Mosel ohne besonderes Lrgrbvis.

an.
der Angriff etwa- ' Boden gewinnen. An der
übrigen Front ist er vor unseren Linien ge-
scheuert. Auch am Nachmittage brach der
Feind nach erneuter stärkster Artillerievorbe«
rritung zum Angriff vor. Das erst» bayerisch«
Jnfanterie -Rrginrent unter Führung seines

jj Kommandeurs Major Schmidt!» hat in zäher
Verteidigung die Höhe östlich von Chestres ge-
gen mehrfachen Ansturm überlegenen Gegner,

Leutnant Büchner  errang seinen 40.
Luftsieg.
Der erste Gemeratquartlermeister Ludendorff.

£ofaks und vermischtes.

* Lamberg , 24. Okt. Da« Verdienste,,,
für Kriegshilfe ist dem Herrn Hauptlrh^
Staat  verliehen worden. Die Bürgerst, «,
freut sich über diese ehrende Anerkenn,,^
weil allgemein bekannt ist, mit welchem AK'
Herr Hauptlehrer Staat die vielen Samw.l,».
gen zu Kriegs - und Vshlfahrtszwech»n
leistet hat. *1

t Wallrabenstein , 23. Oktober. (Be{tein
nachmittag starb nach kurzem Krankenia,,,
unser stellvertretend» Bürgermeister Ikliu-
K« de  sch im Alter von 52 Jahren.
Verstorbene hat es verstanden, während get
ganzen Krirgszeit die Geschäfte aufs best, ...
führen.

* Camberg , 24. Oktober. Ein Name
wird wieder jung tn unserem Mund « — Bis¬
mark. Da« Andenken Dirmarks zu beleben
geben wir ein denkwürdige» Wort aus sein«m
Munde wieder : „20 Jahre nach meinem
Tode will ich aufstehen aus meinem Sarge,
nm zu sehen ob Deutschland in Ehren vor
der Welt bestanden hat oder nicht." Wenn
einst Bismarks Deist durch sein bedrängtes
Land geht - findet der « i s , r n e Kanzler «ine
eisernes Volk?  Daß er es sind«, sorg«
dafür ! Hilf auch Du, daß Dein Volk bestehe.

' Esch, 23. Oktober. Leutnant und Adig.
tant Helmut Groß,  der kürzlich als 4 *.
mißt gemeldet wurde, befindet sich in englisch,,
Gefangenschaft; er ist verwundet.

ft Idstein , 24. Oktober. Aus Hochh,^
a. M . kam gestern die traurig « Nachricht hi«,
her, daß Herr Amtsgerichtssekretär Bust„
Scherf aus Wüstems an Lungenentzündun,
gestorben ist. Alle, die ihn kannten, oder
ihm dienstlich zu tun hatten, « erden ihn
gutem Andenken behalten.

Verantwortlich» Redakteur und Herausgeb«
Wilhelm Ammelung, Camberg.

Nach Gottes hl. willen entschlief sanft
und gottergeben gestern Mittag 7 *2 Uhr
unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Gnkel , Herr

^dC 0 $) hebgrn
I nach kurzem,schweren Leiden,vorbereitetdurch einen christlichen Lebenswandel und

gestärkt d. den Empfang der hl. Sakramente
ij§ im 75. Lebensjahr.

wir bitten , seiner im Gebete zu gedenken.

| Die trauernden Hinterbliebene.
Lamber g,  Rußland , westi . Kriegs-

fchauplatz, Mainz , Landau , 24. Gkt. 1418.

|g Seerdigung:  Sonntag nachm. 2 '/»Uhr.
- Requiem:  Montag früh 77 * Uhr.

ij Für bitte : Donnerstag,Freitag,Samstag,
ifH abends § Uhr.

Kleines

Wohnhau!
sofort zu verkaufen.

Näheres in der Expedition.

j Der „i
| Mens
j Viertels
| einfpa?

Lin guterholtrner

Kochosen
zu verkaufen.

Näheres in der Expeditien.

Wir suchen für unser Quatj.
werk in Erbach im Taunus
einen in jeder Beziehung treu«,
und zuverlässigen Mann tls

Wächter.I ®«
Der Posten ist geeignet sti
Kriegsbeschädigte. Bewert«
wollen sich am Werk in Erbch
im Taunus melden.
Gesellschaft für Industrie int

Handel m. b. H.
imtli

fflarnu

KravLs katholisches

sofort gesucht.

Sei». Ar. W«
Limburga. d. L.

Bahnhofstraße 21.

MMtl «!
«erden angrfertigt bei

Mlh . Ammelung, Camdttj.

können sofort
einlreten.-15 ÜM

Friedr. Mail, faderlotoi#
Idstein im Tnuuns.

I . : , : . . 7. ;

-Hand-Dreschmaschinen
£

Frachtstnckgüter werden am 23 -, 24 . und 25 . Dil»
zoker von Stationen des DirektionZbezirks Franksuri (M)
pst Beförderung nicht angenommen

FrLnKfvrt (Main ), den 21. Oktober 1918.

Königliche Lisenbchn-VireMon.
Kernrich Werl '. KrDach,

vkl'Lüsk istm ©emaiiorto Comdirg feioct
eigen Met, ja  MW", l. Annu.

Näheres bei:

Johann Weil , Gastwirt , Erbach.

pIise
p
M

in verschiedenen Größen
sind wieder elngeirofien und zu haben

in der

Expedition des„Hiasfrmi“.

mit
Kettenantrieb.

Leichter Gang-

Reiner Drusch.

Sofort
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vorrätig-

Ph. ülayfarth& So.
Frankfurt a . M.
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Pergäineiitpapier
Isr.hdr#tkereiW. Anunehmy, Cailierg.

Körbe m gHWI« M M l Stlffei
100 60 50 30 pfd.

P re,s  lU . 5.75 4.75 4.00 3.25 niit Deckel 0,60 TU. extra
Kartoffel oder gibst 'fassend, ebenso Wbltschwingen bietet an
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